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Kein Zufall 

Die Idee zu dieser Tour kam nicht von ungefähr. Haben wir doch die Etsch 
auf früheren Touren bereits überquert, verfolgten wir den Verlauf am Com-
puter und stellten fest, dass die Mündung unweit des Po-Deltas liegt. Was 
war naheliegender, als die beiden größten italienischen Flüsse in einer 
"grande rotonda" zu beradeln. 
 
An dieser Stelle sei erwähnt, dass unser „Erlebnisbericht“ die originalge-
treue Wiedergabe unserer Eindrücke, Stimmungen oder Gefühle sind. Wir 
wollen keinen Navigationsbericht bieten, der angibt, wann wie und wo ge-
fahren werden muss, damit man da und da hinkommt. Dafür besorgt euch 
einen Reiseführer, eine Landkarte oder von uns den GPX-Track. Ferner lis-
ten wir auf unserer Website unter der Rubrik Quartiere die von uns be-
wohnten Herbergen auf, um regionale Übernachtungstipps zu geben. 

Wir entschließen uns für eine stress- und Umsteigfreie Anfahrt mit dem 
PKW. Als Ausgangspunkt für unsere Tour wählen wir Valeggio sul Mincio. 

Valeggio liegt etwa 25 km südwestlich von Verona etwas erhöht am östli-
chen Ufer des Flusses Mincio. 

Visconti-Brücke 

Bekannt ist die Gemeinde vor allem durch ihren schönen Landschaftspark 
Parco Giardino Sigurtà, der sich an ein großes, herrschaftliches Anwesen 
angliedert. 

http://radlerschnecke.de/quartiere/
http://www.sigurta.it/index.php
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Der Park hat eine Fläche von 600.000 m², besteht seit 1617 und wurde 1978 
der Öffentlichkeit zugänglich gemacht. 

 

Ankommer 

Unser erstes Quartier wird Corte Morandini, ein idyllischer Bauernhof im 3 
km entfernten Borghetto, einem Stadtteil von Valeggio. Übersetzt heißt 
Borghetto so viel wie: „kleines Dorf“. Es liegt zu beiden Seiten des Flusses 
Mincio unterhalb der Visconti-Brücke. Früher war das Borghetto ein Fi-
scherdörfchen. Heute ist es ein beliebter, vielbesuchter Touristenort mit 
verschiedenen Restaurants und Bars. 

 Corte Morandini bietet uns jeden erdenklichen Komfort, eine exzellente 
Küche, reizvolles Ambiente und eine sehr herzliche, familiäre Atmosphäre. 

 

Wir beziehen unser Zimmer und machen 
uns im Anschluss daran, uns auf  die 
nächsten Tage vorzubereiten. Eine kleine 
Radtour zum und durch den  bekannten 
Parco Sigurta Giardino rundet den Anrei-
setag ab. Beinahe wäre das Abendessen 
ausgefallen, da das Restaurant des An-
wesens nur Freitag bis Sonntag geöffnet 
hat. Doch wir durften am Menü einer ge-
schlossen Gesellschaft (wir tippen auf Tauffeier) teilnehmen. Eine sehr 
herzliche Geste. 

Die nächste angenehme Überraschung folgt beim Frühstück des nächsten 
Tages. Kontinentales Frühstück mit einer Vielzahl an Produkten aus eige-
ner Herstellung (Wurst, Marmelade und dunkles Brot ...). 

So gestärkt starten wir bei 18 Grad zu 690 km und 47 Stunden im Sattel. 

Wir freuen uns schon auf das Wiedersehen am Ende unserer Tour. 

 

http://www.cortemorandini.com/deu/index.php?lng=de_DE
http://www.sigurta.it/index.php


Po-Ebene – Etsch 2014  –  4 / 24 

Für alle, die italienische Küche kennen und schätzen hier die Menüfolge:
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Regionen + Provinzen 

 
… treffender ist das Panorama nicht zu beschreiben. Es kommt dir so vor, 

als ob du um 9 Uhr schon am Horizont erkennst, wo du am Nachmittag an-

kommst. Lange Dammwege entlang von Po und Etsch, Stille, Flora und 

Fauna – einfach Genuss pur. 
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Streitrösser 

1. Tag  Valeggio – Brescello  83 km  178 Höhenmeter 

 
Das Augenmerk  in diesem Bericht möchten wir nicht auf uns lenken, son-
dern auf Land und Leute, auf die Ruhe, die unendliche Weite dieser länd-
lich, teilweise kargen Gegend, auf Wind und Sonne. Und die Sonne wird fast 
durchwegs unser ständiger Begleiter sein. Die Aufbruchsstimmung ist bei 
Beginn unserer Tagesetappen immer gut, ist es uns doch gelungen, täglich 
um 9 Uhr auf unseren Streitrössern zu sitzen. 

Die erste Etappe führt uns entlag des Flusses Mincio, dann am Kanal auf 
asphaltiertem Radweg, vorbei an Wiesen, Getreidefeldern, Obst- und 
Gemüseplantagen nach Mantua. Die Stadt mit knapp 50.000 Einwohnern 
besticht durch einen Stadtkern mit zahlreichen Kirchen und Palästen. Vor 
den Toren schwillt der Mincio zu einem riesigen See mit einer Vielzahl an 
Seerosen (nach Recherchen zuhause, die echte Lotusblume) an. 

Uns sind italienische Friedhöfe aufgefallen, die wie kleine Miniaturstädt 
wirken. 

 

Die Fahrt geht auf einer wenig befahrenen Landstraße mit Rückenwind (!) 
in Richtung Brescello, der Heimat von Don Camillo und Beppone. Vor 
Viadana müssen wir über eine Pontonbrücke. Bei dem Lärm, den die 
Holzbohlen machen, bin ich beinahe geneigt nach der TÜV-Plakette zu 
suchen. Aber schließlich und endlich fahren auch PKW und 
Kleintransporter darüber. Beim Lärmpegel ist kein großer Unterschied zu 
dem, den wir verursachen. 

Don Camillo und Peppone sind die 
Hauptfiguren vieler Erzählungen und 
mehrerer Romane von Giovannino Gu-
areschi. Sie skizzieren das ländliche 
Italien kurz nach dem Zweiten Welt-
krieg bis in die frühen 1960er Jahre – 
den Zwiespalt zwischen tradierten 
Werten, gesellschaftlicher Aufbruchs-
stimmung und politischer Rivalität. 
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Die Suche nach einer Herberge, lässt uns zielstrebig ins Uffici turistici ge-
hen. Während ich mit Touristikchefin Simone, die aus Liebe Köln mit Bre-
scello getauscht hat, eine Absage nach der anderen erfahre, parliert Ulrike 
nebenan mit Tante Emma über Schinken und Käse fürs Abendessen und wo 
es die besten Tomaten zu kaufen gibt. Doch nach dem vierten Telefonat 
wird sie fündig und wir beziehen im 3 km entfernten Boretto ein sehr schö-
nes Zimmer im Albergo Del Po an der Po Brücke. Sehr gutes Abendessen 
nehmen wir im Freien mit ebenso hungrigen Stechmücken ein, die jedoch 
dank Autan anscheinend verhungert sind.  

 
Santa Maria Nascente  - Don Camillos Kirche 

Vorher gönnen wir uns noch einen Cappuccino und einen Toast im Café Don 
Camillo. Ich blicke über den Marktplatz zum Café Peppone unter den Arka-
den. Wirkt wie in den Filmen vor 60 Jahren. Und für einen Augenblick glau-
be ich Peppone zu sehen. Don Camillo würde erwidern „Herr, das kann 
nicht mit rechten Dingen zugehen!“ Ein wenig Nostalgia wird doch erlaubt 
sein. 

http://www.albergodelpo.it/
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Graureiher auf Futtersuche Regenbogen nach Schleuse 

  
Seerosen bei Mantua Pontonbrücke vor Viadana 

  
Welcher ist Peppone? Don Camillos Kirche 
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im-Po-sant 

2. Tag  Brescello - Ostiglia  84 km  179 Höhenmeter 

 
Nach dem Frühstück – so zwischen Kontinental und Cornetto – fahren wir 
nun den offiziellen Po-Radweg (sinistra) nach Ostiglia. Der Fluss hat sich 
bereits zu einer im-po-santen Breite entwickelt mit gewaltigen 
Biegungungen und zahlreichen Sandbänken. 

Zur Mittagszeit entdecken wir am Radweg das Hinweisschild Ristorante 
LeTerrazze sul Po. Bei kalten Getränken und Pane mit Prosciutto Crudo im 
Korbstuhl am Pool genießen wir den Blick auf den majestätisch 
dahinziehenden Po. Und außerdem verlangen zwei verschmuste Katzen 
unsere ganze Aufmerksamkeit. 

 

 Das 7.000-Einwohner-Städtchen Ostiglia birgt zahlreiche Zeugnisse aus 
der Römerzeit. Durch den Ort verlief auch die Via Claudia Augusta. 

Das Hotel Doria, das wir gewählt haben, wartet mit einem kleinen Luxus 
auf. Vor dem Abendessen eine Runde schwimmen im Pool. Nach dem 
sonnig-heißen Tag eine wahre Wohltat. 

Das Essen im Hotel sehr guter italienischer Küche. Und (!) es gibt birra 
analcolica. Das Zimmer ist zweckmäßig und geräumig mit großem Balkon 
und heller Außenbeleuchtung. Hier ist Autan angesagt. 

http://www.ristoranteleterrazzesulpo.it/
http://www.ristoranteleterrazzesulpo.it/
http://www.hoteldoriaostiglia.it/
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Vendesi 
3. Tag  Ostiglia - Ferrara  80 km  233 Höhenmeter 

 
Schilder mit der Aufschrift „VENDESI“ = zu verkaufen 
oder „AFFITASI“ = zu vermieten, verbunden mit dem 
traurigen Anblick heruntergekommener Häuser und 
Landgüter ziehen sich wie ein roter Faden durch die 
Po-Ebene bis ins Delta und treten oft häufiger auf als 
Radwegschilder. Wir fragen uns immer wieder nach 
den Gründen, die so vielfältig ausfallen, dass sie 
schon wieder an Spekulationen grenzen. Und 
Spekulationen bringen uns auch nicht weiter. 

Lieber spekulieren wir, wo wir unsere nächste Rast einlegen und was uns 
Bäume und Felder so bieten. 

Und pötzlich schauen wir hoch vom Dammradweg hinab auf ein Feld mit 
grün-gelben Kugeln. Und es führt tatsächlich ein Weg hinunter und wir 
kaufen eine. Ulrike hat nach 
buddhistischem Gedanken (Nehmen 
+ Geben) eine Münze über die 
Schulter ins Feld geworfen. Wenn 
sie in hundert Jahren jemand findet, 
wird er sie ins Museum bringen, weil 
es keinen EURO mehr gibt. Grins . 

Und dann erlebten wir italienische 
Gastfreundschaft vom aller feinsten. 
In Stellata grüßen wir mit einem 
freundlichen „buongiorno“ ein 
Radler-Senioren-Paar. 
Nach wenigen Metern schließen sie 
auf und es beginnt eine lebhafte 
Diskussion übers Radfahren im Allgemeinen und dem besten Weg nach 
Ferrara. 

Er 68, sie 70. Beide in Fahrradtrikots und Clubabzeichen. 
Er passionierter Rennradfahrer. Sie mit Absatzsandalen 
und fellbezogenen Pedalen. 

Vieles konnte von uns nur erahnt werden. Was wir 
jedoch nicht ahnten, dass die Beiden uns nicht von der 
Seite wichen, um uns den Weg nach Ferrara zu weisen. 
Bei der Verabschiedung hakt sich Nonna bei Ulrike ein 
und führt sie über die Brücke und weist ihr an der 
Weggabelung den Weg, den wir nehmen müssen –  
- und keinen anderen. Echt goldig die beiden Oldies. 
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Wir haben Ferrara erreicht und machen eine Sightseeingtour durch die 
Universtäts- und Fahhradstadt. Cappu und ein Snack und wir verlassen 
Ferrara. Bis zu unserem gebuchten Quartier sind es noch ca. 10 km. 

Casale Belriguardo ist ein Schmuckstück. Das Bauernhaus wurde 
sorgfältig restauriert. Dabei wurde Wert auf die Erhaltung der typisch für 
die 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts ursprünglichen Materialien gelegt. 

 

Wir werden in familiäre Atmosphäre herzlich empfangen und nehmen am 
Pool unseren obligatorischen Ankommer ein und logieren im Zimmer 
„Pruno“. 

Unsere eingekauften Spezialitäten genießen wir in dieser lauen 
Sommernacht im gemütlichen Pavillon bei Kerzenschein. 

Leider wieder nix mit Birra analcolica. Mal sehen, wie sich das entwickelt. 

      

http://www.casalebelriguardo.it/
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Römisch? 

4. Tag  Ferrara – Santa Giulia  98 km  179 Höhenmeter 

 
Nach einem ausgiebigen und abwechslungsreichen Frühstück übernimmt 
der Patrone die telefonische Anfrage für unser heutiges Etappenziel in 
Santa Giulia an der Adriaküste. Dies war eine Empfehlung im Reiseführer 
Marco Polo. Nimmt von uns den Druck vor Ort der Quartiersuche. 

Ich bin über mich überrascht, dass ich es trotz meiner Leidenschaft, lange 
und ausgiebig zu frühstücken, um pünktlich um 9 Uhr im Sattel sitze. 
Vorher habe ich noch eine kleine Spitzmaus vor dem Ertrinken aus dem 
Pool gerettet. Sie sah aus wie eine getaufte Maus. Jeden Tag eine gute Tat. 
Und los geht’s. 

Wir rollen wieder den Po-Damm entlang 
und genießen bei sonnigen 28° die 
Landschaft und die Ruhe. Unterwegs 
gibt es immer wieder altertümliches 
oder Häuser, deren Haltbarkeitsdatum 
sichtbar überschritten ist. 

Wir verlassen nach Servalle den 
Hauptarm des Po und radeln wieder auf 
Dammwegen entlang des Po di Goro 

weiter. Bei Mesola nehmen wir erstmals großflächigen Reisanbau war, 
gelangen jedoch nicht wirklich in ihre Nähe, da sie von einem Labyrinth an 
Bewässerungsgräben umgeben sind. Italien ist der größte Reisproduzent in 
der EU. 

Mesola wirkt trotz seiner über 7.000 Einwohner verschlafen. Liegt 
wahrscheinlich daran, dass wir in der Siesta in die Stadtgemeinde im Po-
Delta einrollen. 

 „Bei Anna“ gibt es Cappu und gefüllte 
Piadine, eine Art Pfannkuchen. So 
gestärkt geht es bei sommerlichen 
Temperaturen weiter, überqueren den 
Po di Goro und den Po di Gnocca auf 
Pontonbrücken und erreichen unser Ziel 
Albergo Oasi in Santa Giulia. Schnell 
bremsen, sonst ist man auch schon 
durch. 

Ein gemütliches Zimmer ist für zwei Tage unser Domizil. Unsere Räder 
parken vor dem Fenster, neben einer Bank auf dem Gehsteig. Und das 
ganze ist noch von einem schmucken Zaun umgeben. Unsere kleine Idylle. 

http://www.osteria-arcadia.com/
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Abendessen in der Osteria Arcadia, das zur Albergo gehört, bietet Cucina 
tipica – Speisen aus der unmittelbaren Region. 

Im Marco Polo wurde außerdem erwähnt, dass der Hausherr Bootsfahrten 
durch das Delta anbietet. Aufgrund familiärer Unpässlichkeiten wurde uns 
ein Freund des Hauses empfohlen. Dieses Angebot lehnten wir ab, als wir 
den Preis von 80 Euro erfuhren. Und außerdem würde er nur italienisch 
sprechen. Da tut man sich mit Fragen schwer. 

Also nutzen wir unseren Ruhetag dazu, 
entspant eine kleine Rundtour entlang der 
Küste und übers Land zu unternehmen. 
Vögel und Meer beobachten, Sonnenbaden 
und Cappu schlürfen. Herz was willst du 
mehr. 

Einen kleinen Dämpfer erlebte unsere 
Laune als wir von der Restaurantchefin 

erfuhren, dass“heute nix Abendessen“. Hätte wir gestern angemeldet, 
hätte sie für uns gekocht. Ihr Wort in Gottes Gehörgang. 

Wir schlendern eine Straße weiter und finden das urgemütliches Lokal 
Locanda degli Antichi Sospiri mit Freisitz, reizvoll angelegtem Garten mit 
Teich und Brücke. Beim Entree fällt uns ein Motorrad aus den 
Nachkriegsjahren und das Vorkriegsmodell einer Registrierkasse auf, aber 
alles sehr stilvoll witzig angeordnet. 

Unsere gewählten Antipasti, Primi, Secondi 
und Dolci sind reichlich, schmachhaft und 
mit viel Liebe zum Detail arrangiert. 

Am Nachbartisch sind italienische 
Hausgäste und plötzlich kommt 
Stimmung in die „Bude“. Die 
Chefin entlockt einer alten 

Jukebox Schnulzen aus den 50er 
bis 70er Jahren. Alles stimmig, nur wieder 
kein Birra analcolica.  
 

http://www.antichisospiri.it/
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Meeresbrise 

5. Tag  Ruhetag (Sightseeing)  34 km  106 Höhenmeter 

 

  
Kormoran beim Trocknen Marina 70 

  
Muschelzucht im Meer und abends verspeist 

  
oder leckeres Risotto von nebenan 
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Nix traghetto 

6. Tag  Santa Giulia – Rosolina Mare  85 km  209 Höhenmeter 

 
Wenn ich von der Durchquerung des Po-Deltas spreche, gehören dazu 
einige Zahlen, um die Dimensionen zu verdeutlichen. 
Der Po hat ein ausgedehntes Delta von etwa 380 km², dessen Fläche sich 
ständig vergrößert. Fünf der wichtigsten Arme sind Po di Maestra, Po della 
Pila, Po delle Tolle, Po della Donzella und Po di Goro. Die Süd-Nord-
Ausrichtung des Deltas, die wir befahren, erstreckt sich über ca. 40 km 
Luftlinie. Das entspricht einer Fahrstrecke auf dem Landweg von 105 km. 

Nicht vorhandene Bürgersteige werden hochgeklappt 

Es hat den Anschein, dass Italien Mitte September, wenn ferragosto (viele 
Italiener verstehen darunter den gesamten Urlaub) rum ist, nur noch ans 
Einmotten denkt. So geschehen bei der einzigen Fährverbindung in Porto 
Levante. Signore Cacciatori (zu Deutsch: Herr Jäger) war mit seinem Fähr-
boot nicht mehr vor Ort. Der Umweg entlang des Po de Levante über die 
nächste Brücke kostet uns zusätzliche 12 km. Das hat zur Folge, dass wir 
das geplante Etappenziel Chioggia (Klein-Venedig genannt) auslassen und 
dafür Rosolina Mare ansteuern. 

 

Der Muschelzüchter von Porto Levante 

Dafür erleben wir beim Cappuccino einen interessanten Bericht eines Mu-
schelzüchters. Der aus Bozen stammende veranschaulicht uns in verständ-
lichem Deutsch die Bedeutung der regionalen Muschelzucht und ihre Sor-
tenvielfalt. 

Wir rollen weiter auf einsamen Dammstraßen, wenig Autos, kaum Urlauber 
und außer uns noch zwei Packtaschen-Radler. Als wir an die Etsch kom-
men, folgen wir ihr auf ihren letzten Kilometern und stehen an der Mün-
dung und sehen das weite Meer. Ulrike testet den Salzgehalt und nimmt ein 
Fußbad. Die Zeit drängt und der Magen macht sich auch bemerkbar und 
schließlich haben wir noch kein Quartier. In Rosolina Mare orientieren wir 
uns auf die Küstenseite, immer den Wunsch vor Augen, eine Herberge mit 
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Meerblick, ähnlich wie vor 2 Jahren in Grado. Ganz so nah wie damals sind 
wir im Albergo Fiorella zwar nicht, aber immerhin mit Meerblick, 10 Meter 
zum Strand, ein wunderschönes Zimmer, sehr gutes Essen – und wieder 
nix Birra analcolica . Für Italiener zählt nur Wein und Wasser. Auch gut. 

Ach beinahe hätte ich meine gute Tat vergessen. Einen vermeintlichen 
Flusskrebs rette ich auf einer Wiese zwischen Bewässerungsgräben vor 
dem Hitze Tod. Da er sich nicht gut anfassen lässt, versuche ich es mit ei-
nem Stöckchen. Eine Schere klammert sich daran fest und ich schlenze ihn 
in Richtung Bewässerungsgraben Den letzten Meter muss er selbst gehen. 
Am Abend zeige ich unserer Hotelchefin stolz die Aufnahme von dem Tier. 
Sie nannte ihn: Gambero di terra (= Erdgarnele). Okay, ich warf ihn ja nicht 
ins Wasser. Was zählt, ist der gute Wille und nach wie vor zehn unversehrte 
Finger. Es folgen weitere Heldentaten.  Nur Birra analcolica gibt’s wie-

der nicht – dafür jede Menge Salz. Im Wasser und als Berge! 

  
Erdgarnele Alles versalzen 

  
Etschmündung Oben auf 

http://www.albergofiorella.it/


Po-Ebene – Etsch 2014  –  17 / 24 

Destra Adige 
7. Tag  Rosolina Mare - Rovigo  72 km  182 Höhenmeter 

 
Nach dem Frühstück (zwischen Cornetto und kontinental) zieht es uns samt 
Räder zum Fotoshooting an den Strand. Noch keine Badegäste. Was sich im 
Laufe des Tages auch nicht groß steigern wird. Mitte/Ende September ist 
die Saison so gut wie gelaufen. Schirme und Strandliegen werden mit 
schwerem Gerät aus den Sandarealen gekarrt und eingewintert, obwohl die 
Temperatur jetzt in der Früh bei erfreulichen 20° liegt und sich im 
Tagesverlauf bis auf 28° steigern wird. Uns soll‘s Recht sein. Wir rollen – 
wieder auf asphaltierten Dammwegen die Etsch (Destra Adige) entlang. 
Nach Cappu und Sandwich in Caverzere stoppt uns eine Schaf- und 
Ziegenherde. Mit Geblöcke und Gemeckere lassen sich die Tiere von uns 
nicht aus der Ruhe bringen. Nur die Hunde zeigen ihnen auf, wer das Heft 
in den Pfoten hält. 

 

In Boara kaufen wir uns in der Fruiteria fisches Obst und machen am 
Marktplatz Picknick. Es gibt panini, coppa, prosciutto di parma und 
parmigiano. 

Zu unserem Leidwesen ist ein im Internet recherchiertes Hotel nicht mehr 
existent. Was uns zu der Überzeugung gelangen lässt: Technik ist geduldig. 
Also rein nach Rovigo zum ufficio del turismo. Hier werden wir schnell 
fündig. Die freundliche Dame ist von der Qualität und der Gastronomie des 
empfohlenen Hauses überzeugt. Es liegt noch dazu in unmittelbarer Nähe.  
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Wir verlassen das Rathaus und prompt wird hinter uns die Eingangstür 
versperrt. Feierabend. Das nenne ich glückliche Fügung. 

Wir sind wieder einmal begeistert von unserer Unterkunft. 

Das Hotel Villa Regina Margherita beeindruckt durch Baumbestand und 
einen Freisitz vor dem Eingang. Eingangshalle mit Cocktailbar. Brauchen 
wir nicht, da wir unseren 
obligaten Ankommer im Freien mit 
einem Spritzer Autan genießen. Diese 
lästigen Viecher. Doch, welche 
Freude, es gibt birra analcolica. Wie 
sich beim Abendessen 
herausstelt, waren noch 3 
Flaschen im Bestand. Zwei 
bei der Ankunft hieß, dass fürs 
Abendessen nur noch eine übrig bleibt. Macht ja nichts. Besser EINS, als 
KEINS. 

Zu den stilvoll eingerichteten Zimmern führt ein Aufzug, jede Menge Platz 
im Zimmer und im Bad. Hier lässt es sich aushalten. 

Das Hotel-Restaurant „le betulle“ ist fein eingedeckt, edel dekoriert und 
das Menü ist ein Gedicht. 

http://www.hotelvillareginamargherita.info/
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Herrschaftlich 

8. Tag  Rovigo - Zevio  85 km  278 Höhenmeter 

 
Die vorletzteletzte Etappe beginnen wir wie immer Punkt 9 Uhr bei leichter 
Bewölkung aber immerhin 18°. Das gewohnte kontinentale Frühstück war 
ein wertvoller morgentlicher Begleiter im Gegensatz zu füheren Touren, bei 
denen wir mit Kaffee und Cornetto zufrieden sein mussten. 
Wir rollen wieder durch die Natur mit Blick auf die Etsch zur Rechten und 
die kleinen idyllischen Orte zu unserer Linken. 
Unterbrochen wird diese Zweisamkeit durch Capuccinopausen, 
Marktbesuche und anschließender Beuteverteilung. Wir genießen die Ruhe, 
da auf die Dammwege nur für kurze Abschnitte von Fahrzeugen benutzt 
werden. 

  
Einkauf auf einem regionalen Markt Beuteverteilung 

Unser heutiges Ziel ist Tenuta Albertini. Das Anwesen liegt außerhalb des 
Städtchens Zevio, umgeben von einem angeleg-
ten Garten mit Pavillon und Freisitz, am Ufer 
der Etsch. Abseits von Verkehrslärm. 

Der ehemalige Gutshof verbindet eindrucksvoll 
Altes mit modernem Komfort. Große Zimmer im 
Landhausstil und einer feinen regionalen Küche 
mit Fleisch, Gemüse und Wein aus eigener Her-
stellung, begeistern uns. Birra analcolica auch 

hier Fehlanzeige. Der Italiener braucht zum Essen eben nur Wein und Was-
ser. 
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Veroneser Trubel 

9. Tag  Zevio - Borghetto  55 km  418 Höhenmeter 

 
Geschlafen haben wir wieder wie die Murmeltiere. Ausgeruht und gestärkt 
durch ein abwechslungsreiches Frühstück brechen wir zu unserer letzten 
Etappe auf, die uns heute durch die Kultur- und Modemetropole Verona 
führt. 

   
Piazza delle Erbe Julia sucht Romeo 

  
Liebesschwüre auf Heftpflaster Piazza delle Erbe 

Das quirlige Treiben ist beeindruckend. Hier kommen wir nur größtenteils 
schiebend voran. Ist auch gut so. Wir erleben die Sehenswürdigkeiten 
hautnah. 
Auf der Piazza delle Erbe genießen wir in der ersten Reihe, bei 
angenehmen 28°, Nudelsalat, Aperol Sprizz und endlich(!) Birra analcolica. 
Dabei beobachten wir entspannt die Touristenströme, die an uns 
vorüberziehen. 
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Schlemmen in der ersten Reihe und die Räder stets im Blick 

  
Arena di Verona Ponte Scaligero über die Etsch 

 
Wir fahren noch ein paar hundert Meter die Etsch entlang und nehmen 
Kurs Richtung Gardasee und navigieren nach Valeggio sul Mincio.  Wir er-
leben hügeliges Land mit Wein- und Obstanbau. Nach etwa 2 Stunden „Auf 
und Ab“ – das war in den letzten Tagen nicht Bestandteil unserer Strecken-
führung – erreichen wir Borghetto. Wir lassen die Tour bei einem Cappuc-
cino ausklingen und machen dabei eine lustige Erfahrung: Wir besetzen auf 
der leeren(!) Terrasse des Cafés Visconti einen 4er-Tisch. Sehr zum Unmut 
der Bedienung. Will uns erklären, dass dieser Tisch für vier Personen vor-
gesehen ist. Wohlgemerkt, die Terrasse war leer. Wir geben zu verstehen, 
dass wir aufstehen, wenn eine Viererrunde kommt. Sie ist genervt – uns 
ist’s egal. Dafür kaufen wir unser Eis anschließend im Café Il 
Mulino gleich nebenan. Pech für den Einen – Glück für den 
Anderen. Das nennt man Umsatzeinbuße durch fehlendes Fin-
gerspitzengefühl. 
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Die letzten 3 km sitzen wir auf einer A…-Backe ab. 
Als wir auf Höhe unseres Quartiers sind, werden wir 
mit einem freudigen „Ciao. Tour completato.” be-
grüßt. Es ist Morandini Senior, der seine Plantage 
begutachtet. 

Nach unserem obligatorischen Ankommer stoßen wir 
auf die gelungene Tour an, und freuen uns schon auf das abendliche Menue 
della Casa – zu Recht. Dass es kein Birra analcolica gibt, weiss ich seit der 
Ankunft. Aber bekanntlich macht Milch müde Männer munter. Schau mer 
mal. 

Mit unserer Entscheidung, Corte Morandini als Aus-
gangspunkt unserer Tour zu wählen, haben wir eine 
sehr gute Wahl getroffen. 

Nach dem reichhaltigen Frühstücksbuffet packen wir 
die Räder aufs Auto, verstauen unsere Packtaschen 
und treten die Heimreise über den Gardasee an, um zu 
erleben, wie schwer es ist, nahe am See einen Park-
platz zu finden. 

Nach einem Spaziergang an der Uferpromenade, wie-
der bei hochsommerlichen Temperaturen, verkaufen 

wir unser Parkticket an ein Paar aus Dresden. So haben wir beide profitiert. 

Addio Lago di Garda, addio zona turistica.
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Unsere Reiseroute 

8 Fahrtage, 690 km, 2.300 Höhenmeter 
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Schlussbemerkung 

Fazit: 
Eine reizvolle Tour auf der Naturliebhaber, Hobbyfotografen und Ruhesuchende voll 
auf Ihre Kosten kommen. Sehr gute Streckenführung, gut präparierte größtenteils 
asphaltierte Radwege bei sehr guter Beschilderung. 

Die Menschen in den Regionen sind freundlich, aufgeschlossenen und hilfsbereit. 
Wir haben mit vielen Einheimischen lange, interessante Gespräche geführt und da-
bei einiges über „Land und Leute“ erfahren. Was mit Wortverständnis nicht sofort 
geklärt wurde, machte man mit Gestik, Mimik und iPhone passend. 

Anreise: 
Mit PKW aus Richtung Deutschland über Garmisch-Partenkirchen, Innsbruck, Bren-
ner, Sterzing nach Valeggio sul Mincio (Mautpflicht) in ca. 6,5 Stunden (inkl. Pausen). 

Aufgrund immer dreister werdende SPAM-
Aktivitäten verzichten wir an dieser Stelle auf 
eine direkte E-Mail-Verlinkung. 

Unsere Mail-Adresse lautet: 

mail@radlerschnecke.de  

Wenn Ihr unseren Track nachfahren wollt, 
schreibt uns und wir schicken Euch unseren 
Track umgehend als GPX-Datei.  

 


